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Im Thurgau ist
ein Sack Reis
umgefallen
Sommerloch! Die Fussball-
Europameisterschaft in
Deutschland ist nach einem
Monat und 51 Spielen vorbei,
die Allmend in Frauenfeld
nach demOpenAir wieder ein
Naturschutzgebiet. Sogar das
Hochwassermacht Sommer-
ferien: ImFeldbach-Areal in
Steckborn ist von denUnter-
see-Überschwemmungen nur
ein schmaler Streifen Schlamm
amUfer übrig.

Es ist Ruhe eingekehrt im
Thurgau – und damit auch in
denRedaktionsgebäuden der
«Thurgauer Zeitung» in Frau-
enfeld,Weinfelden undArbon.

Für die Journalistinnen und
Journalisten bedeutet das zwar
weniger Stress als sonst, bringt
aber eine grosse Schwierigkeit
mit sich:Wie sollen sie Tag für
Tag die Zeitung füllen, wenn
Regierungsrat UrsMartin auf
den Seychellen die Sandsträn-
de unsichermacht, Hausi
Leutenegger wahrscheinlich
auf «seinem»GranCanaria in
der Sonne liegt und sogar
Apfelkönigin Caira Imfeld für
eine Thurgau-Travel-Fluss-
reise in Portugal dieHeimat
verlassen hat?

Dank guter Vorbereitung
schaffen es die Redaktorinnen
undRedaktoren – und können
es sich sogar während der
sommerlichenNews-Flaute
erlauben, gewisseDinge nicht
abzudrucken. Einige Beispiele
gefällig?

SVP-Nationalrat Pascal Schmid
hat sichwahrscheinlich einen
Knochen in derHand gebro-
chen und läuft jetztmit einem
Verband rum. Ein Serviceklub
aus der Kantonshauptstadt
unternimmtmitNervenkran-
ken eine Spargel-Exkursion.
Und aus demMittelthurgau
landet eineMeldung zu einem
Musik-Ferienlager für Erwach-
sene im elektronischen Post-
eingang.

Die Vermutung liegt nahe, dass
in China zu allemÜberfluss
auch noch ein Sack Reis umge-
fallen ist. Selbst wenn es der
grösste Reissack derWelt wäre,
würde die TZ auch im tiefsten
Sommerloch nicht darüber
berichten – es fehlt der Thur-
gau-Bezug.

StefanMarolf

mosttröpfli

Von der Bank ins Schloss
Seit dem 1.Mai ist Noemi BearthDirektorin desHistorischenMuseumsThurgau.

Thomas Schaffner

«Ich habe mich sehr gut einge-
lebt und fühle mich in meinem
abwechslungsreichen Aufga-
bengebiet schon pudelwohl»,
sagt Noemi Bearth, seit dem
1. Mai Direktorin des Histori-
schen Museums Thurgau. Sie,
die auch in der Freizeit und den
Ferien leidenschaftliche Mu-
seumsgängerin ist, gerne kultu-
relle Veranstaltungen besucht,
aber auchdieRuhe inderNatur
sucht, stets begleitet von ihrer
Hündin namens Joy.

Der Empfang sei äusserst
herzlichgewesen,erzähltBearth
an ihrem neuen Arbeitsort im
Schloss Frauenfeld – einerseits
vomTeam,andererseits vonvie-
lenanderenPersonen, die sie in
den verschiedensten Institutio-
nen schon habe kennenlernen
dürfen.

ErstdieBanklehre,
danndasStudium
Bearths Werdegang ist schnell
erzählt: geboren in Zürich, Pri-
mar- undSekundarschule inUr-
dorf, kaufmännische Lehre mit
BMS bei der ZKB, ein Jahr nach
Lehrabschluss die Bank verlas-
sen, umdie Passerelle zu absol-
vieren. Dann Studium der Ge-
schichte und Kunstgeschichte
anderUniversitätZürich, dane-
ben war sie stets berufstätig.
Nach dem Studium fasste sie in
derMuseumswelt als Kuratorin
undMuseumsleiterin imRitter-
haus Bubikon Fuss.

IhrekonkretenPläne imund
mit dem Museum Thurgau?
«Gerne möchte ich das Schloss
FrauenfeldunddasSchaudepot
St.Katharinental innerhalb
einesRahmenprogramms jedes
Jahr etwas enger miteinander
verknüpfen, die Erforschung

unserer Sammlung und deren
Präsentation online vorantrei-
ben und so die Geschichte des
ThurgauseinerbreitenBevölke-
rung zugänglichmachen.»

Gemeinsammit ihremTeam
plant Bearth moderne Sonder-
ausstellungen zu gesellschafts-
relevantenThemen,dieRäume
für Teilhabe, Spiel und Diskurs
bieten. Die neuen Sonderaus-
stellungen sollten interaktiver
und partizipativer werden, halt
mehr zum Anfassen, (Mit-)Ma-
chenundAusprobieren.Undna-
türlich soll auch in die Zusam-
menarbeitmit anderenMuseen
intensiviert werden.

DasMuseumals
inklusiverOrt
NeueTendenzenderMuseums-
pädagogik verfolgt Noemi
Bearth aufmerksam und ermu-
tigt ihr Team, an Weiterbil-
dungsangeboten,Tagungenund
Kongressen teilzunehmen, um
immer über aktuelle Entwick-
lungen informiert zu sein: «Ich
finde es wichtig, dass das Mu-

seum als ein inklusiver Ort
wahrgenommen wird und so
auchüberbarrierefreieAngebo-
te wie auch Angebote für ver-
schiedeneLerntypenundBevöl-
kerungsgruppen verfügt.»

Das Historische Museum
Thurgau habe bereits vorge-
macht, wie moderne Ansätze
wiedasStorytelling imMuseum
effektiv umgesetztwerdenkön-
nen, etwamit verschiedenenEr-
zählspuren inAudioguidesoder
speziellen «What the Frauen-
feld»-Führungen. Auch im Be-
reich Integrationvonmodernen
Technologien und lebenslan-
gem Lernen sei man gut aufge-
stellt. Für die neue Sonderaus-
stellung setzt Bearth auf mehr
Partizipation, spielerische und
niederschwellige, nutzerzent-
rierte Ansätze.

DasHistorischeMuseumhat
imSchloss Frauenfeldwie auch
imSchaudepotSt.Katharinental
ein Team von zehn Vermitteln-
den, die Führungen und Work-
shops anbieten. Bereichsleiter
LucaStoppaerarbeiteneueVer-

mittlungsangebote, übernehme
dieSchulung, gleiseKooperatio-
nenauf undplaneGrossanlässe
wie den Mittelaltertag. Im
Schaudepot St.Katharinental
bringedie Sammlungskuratorin
Carmen Aliesch als ehemalige
Lehrperson zudemsehr viel Er-
fahrung in der Vermittlung von
Wissenmit.

ImmerZeit
für ihrTeam
Wie muss man sich nun einen
normalen Wochenarbeitsplan
der Frau Direktorin vorstellen?
«Um den Überblick über den
laufenden Betrieb und die ver-
schiedenen Projekte behalten
zu können, bedarf es einer-
seits eines regelmässigen Aus-
tauschs mit dem Team, ande-
rerseits eines laufenden Moni-
torings wie etwa das Begleiten
und Beobachten der Arbeits-
fortschritte.»

Sie wirke aktiv mit bei der
Bestimmung von Kommunika-
tionsmaterial, dem neuen Jah-
resprogramm und ähnlichem.

Nebenbei arbeitet Bearth an
neuenProjekten.«Ichbin invie-
lenSitzungenoder inbilateralen
Gesprächen, bin mit E-Mails,
Budgets, Zeitplänen und dem
Lesen und Schreiben von ver-
schiedensten Dokumenten be-
schäftigt.»

ZurRollegehörtenpersonel-
le Aufgaben wie Zielvereinba-
rungen und Mitarbeitendege-
spräche, aber auch repräsentati-
ve Aufgaben. Ganz wichtig sei
ihrder regelmässigepersönliche
Austausch mit ihrem Team,
weshalb sie immerversuche, et-
was Zeit dafür freizuschaufeln.
Gernebesuche sie auchdieVer-
anstaltungenanderer Institutio-
nen oder vonVereinen.

Sieplant schon
dasnächste Jahr
Bearths Jahresarbeitsplanorien-
tiere sichnatürlichammusealen
Jahresprogramm–Grossevents,
Wochenend- und Abendveran-
staltungen bedürften gewisser
Vorbereitung. In den Sommer-
ferien sei es dann oft ruhiger,
was Luft gebe, sich an grössere
Projekte zumachen.Ein Januar-
Loch kenneman in ihrer Sparte
weniger – über Weihnachten
undNeujahr sei es zwar kurz et-
was ruhiger, aber in der Mu-
seumswelt gehe der Betrieb
gleichweiter. Auch starte im Ja-
nuar jeweils dasneue Jahrespro-
grammmit neuen Events.

Derzeit sind Bearth und ihr
Teamgerade intensivanderPla-
nung des Rahmenprogramms
für nächstes Jahr: «Natürlich
richten wir uns da etwas nach
den Jahreszeiten, so fürGrosse-
vents wie denMittelaltertag im
August, wo das Wetter hoffent-
lich gut ist, und Abendführun-
gen im November, wenn es
schön dunkel ist.»

Noemi Bearths neuer Arbeitsort: das Schloss Frauenfeld.
Bild: Andrea Tina Stalder

NoemiBearth
Direktorin desHistorischen
MuseumsThurgau

«Ichfindeeswichtig,
dassdasMuseum
alsein inklusiverOrt
wahrgenommen
wird.»

Noemi Bearth im HistorischenMuseum im Schloss Frauenfeld. Bild: Ralph Ribi

Journal
Abend-Wanderungum
denPfäffikersee

Der Verein ThurgauerWander-
wegeorganisiert am29. Juli eine
WanderungabPfäffikonZH,die
um 16.40Uhr beginnt. (red)


